Das Referendumskomitee „Nein zum Partnerschaftsgesetz“ schrieb im Abstimmungsbüchlein
: „Einer Annahme des Partnerschaftsgesetzes dürften 

daher bald Forderungen registrierter Paare nach einem Recht auf Kinderadoption und auf Fortpflanzungsmedizin folgen.“

Die Befürworte versuchten diesem Argument den Wind aus den Segeln zu nehmen, indem sie behaupteten:

es gehe gar nicht um die Abstimmung zur Adoption

Adoption sei vorderhand kein Thema

Der Verein JA zum Partnerschaftsgesetz schrieb in seinem Argumentationspapier zur Abstimmung
: „Die eingetragene Partnerschaft ist deshalb auch keine Konkurrenz zur Ehe, sondern eher einer Ergänzung.“

An anderer Stelle
: „Entgegen den Behauptungen der PartGegner wird die Annahme des Gesetzes die Adoption nicht « durch die Hintertüre » einführen. Eine solche Aufhebung des Adoptionsverbots und des Ausschlusses von der Fortpflanzungsmedizin könnte nur durch eine Gesetzesänderung bewirkt werden. Dies ist aber aufgrund der aktuellen parlamentarischen Debatten äusserst unwahrscheinlich.

Gleichzeitig forderten sie absolute Gleichstellung zur Ehe. Während der Abstimmung wurde das aber aus wahltaktischen Gründen nicht öffentlich gemacht.

„In der Abstimmung um die registrierte Partnerschaft im Juni 2005, war dieses explizit ausgeklammert worden, um die Vorlage nicht zu gefährden.“

Kein Engagement der CVP "Gleichgeschlechtliche Paare - wie steht die CVP dazu?" Auf diese Frage von Bürgern und Bürgerinnen antwortet die Partei im Internet: "Die CVP anerkennt die Tatsache, dass homosexuelle Paare im Alltag relevante und teilweise verletzende Diskriminierungen erfahren. Deshalb befürwortet die CVP die Registrierung gleichgeschlechtlicher Paare. Für die CVP ist aber klar, dass die Registrierung keine eheähnliche Institution sein darf. Ebenso lehnt die CVP die Adoption durch gleichgeschlechtliche Paare ab. Die Registrierung hat sich auf homosexuelle Paare zu beschränken und darf nicht für Konkubinatspaare ermöglicht werden, da diesen die Ehe offen steht."

„Eine Anfrage in fünf Jahren

Deshalb gibt man sich auf der Pro-Seite betont nüchtern: «Adoption ist kein Thema und wird auch in den nächsten Jahren kein Thema sein», sagt zum Beispiel Moël Volken von der Schwulenorganisation Pink Cross. Volken arbeitet seit Jahren in der Beratung von Pink Cross und erklärt: «In den letzten fünf Jahren hatte ich eine einzige Anfrage von einem schwulen Paar, das ein Kind adoptieren wollte.» Der schwule Mann habe sich erkundigt, ob er seinen Göttibub adoptieren könne, weil dessen Eltern verstorben seien. Sonst aber werde er praktisch nie mit Kinderwünschen konfrontiert, sagt Volken.

Erkundigt man sich auf Fachstellen, erhält man die gleiche Antwort. Bei der Schweizerischen Fachstelle für Adoption gehe vielleicht jährlich eine Anfrage eines homosexuellen Paares ein, heisst es. An sich wäre es gesetzlich erlaubt, dass eine Einzelperson ein Kind adoptiert. Es könnten sich also auch homosexuelle Personen melden. Sie tun es aber nicht. In der Praxis haben ohnehin fast nur verheiratete Paare Chancen, ihren Adoptionswunsch erfüllt zu sehen.“
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